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Termine, Gottesdienste und 
Veranstaltungen
Allgemeine Gottesdienstordnung

Pfarrkirche Mariä Heimsuchung
Samstag, Vorabendmesse um 18:30 Uhr im 
Pfarrverband: 
Im Monat Juli in Tisis
Im Monat August finden keinen Vorabendmessen 
statt
Im Monat September in Tosters
Sonntag, Messfeier oder Wortgottesfeier
um 09:15 Uhr

Dienstag, Messfeier oder Morgenlob
um 08:00 Uhr

Bangs, St. Sebastian und Fresch, St. Martin
Derzeit keine regelmäßigen Gottesdienste 
möglich

Haus Nofels
Donnerstag, um 10:30 Uhr Gottesdienst/Andacht

TERMINE

Samstag 03.07.2021 18:00 Messfeier - Patrozinium
Sonntag 04.07.2021 09:15 Wortgottesfeier
Sonntag 11.07.2021 09:15 Wortgottesfeier
Sonntag 18.07.2021 09:15 Messfeier mit Jahrtagsgedenken
Samstag 31.07.2021 17:00 Fahrradandacht

Sonntag 01.08.2021 09:15 Wortgottesfeier
Mittwoch 04.08.2021 19:00 Messfeier Kapelle Fresch
Sonntag 15.08.2021 10:00 Kräutersegnung im Haus Nofels
Sonntag 22.08.2021 09:15 Messfeier mit Jahrtagsgedenken

Sonntag 05.09.2021 09:15 Wortgottesfeier
Mittwoch 08.09.2021 19:00 Messfeier Kapelle Fresch
Sonntag 12.09.2021 09:15 Messfeier mit Kindersegnung
Sonntag 19.09.2021 18:00 Messfeier Kapelle Bangs
Sonntag 26.09.2021 09:15 Wortgottesfeier mit Jahrtagsgedenken

Freitag 30.07.2021 18:00 Messfeier auf der Tostner Burg
Sonntag 01.08.2021 17:00 Evelyn Fink-Mennel in der Pfarrkirche
Sonntag 19.09.2021 17:00 Kammerensemble der Feldkircher 

Streichertage in der Kirche St. Corneli

Über die normalen Gottesdienste hinaus finden folgende Feiern statt.
Aufgrund der momentanen Situation können Termine abgesagt werden oder sich ändern.

Gottesdienste und Andachten

Termine in der Pfarre Tosters
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PFARRER

Ich träume von einer 
NEUEN ALTEN KIRCHE!
Was jetzt? Von einer neuen Kirche oder von einer alten 
Kirche? 

Liebe Noflerinnen und Nofler!

Ich träume von einer NEUEN ALTEN KIRCHE!
Ich weiß das ist mehrdeutig – ganz bewusst!
Ich träume davon, dass sich die Kirche verwandelt, ändert, sich 
öffnet, Schritte nach vorne tut, moderner wird und tiefer, offener 
und menschenangepasst und trotzdem den Blick auf das Wesent-
liche nicht vergisst, auf Gott und seine heilsame, wohltuende und 
herausfordernde Botschaft.

Ich träume von einer missionarischen Kirche, die gestärkt von der biblischen Botschaft und von den Sakra-
menten auf die Menschen zugeht und ihnen „gut-tut“.
Was für die Kirche als Ganze gilt, gilt auch für unsere Pfarre und für unseren Pfarrverband.
„Menschennah“ und „gottvoll“, das sind zwei Eigenschaften, die wir als Pfarre zu leben versuchen. Manch-
mal gelingt uns das mehr und manchmal weniger.

Ich träume von einer NEUEN ALTEN KIRCHE!
Das meine ich aber auch von der Kirche aus Stein, in dem Fall von der alten Nofler Kirche. 
Ich war vor kurzem drinnen in der Kirche, die momentan das Depot für das Diözesane Bauamt ist, verschie-
dene Altäre stehen herum und Heiligenstatuen. Ich war auch auf den beiden Emporen und hab hinunter 
geschaut auf den Kirchenraum und hab mich sofort in diesen Raum verliebt und hab mir vorgestellt, was 
man aus diesem Kirchenraum machen könnte: den Kirchenraum „an sich“ renovieren – sie würde ein Juwel 
werden. Dann würde ich mitten in den Kirchenraum (nicht in den Altarraum) Ambo und Altar stellen und 
rundherum im Kreis Stühle aufstellen, sodass der Altar wirklich die Mitte ist; der Altar, der Himmel und Erde 
verbindet, der so etwas ist wie die Einflugschneise Gottes in unsere Welt, in unsere Pfarre.

Ein genialer Kirchenraum mit etwa 50 bis 100 Stühlen für kleinere Gottesdienste wie z.B. Werktagsmes-
sen, Andachten, Gottesdienste mit Kindern, mit Jugendlichen, mit verschiedenen Gruppen. Ich habe davon 
dem Pfarrgemeinderat erzählt: der PGR hatte die Idee, man könnte vorne im Altarraum (im Hochaltar) ein 
Marienbild (z.B. Maria Knotenlöserin) aufstellen und die Kirche so zu einer Wallfahrtskirche machen. Eine 
geniale Idee!

Ich träume von einer NEUEN ALTEN KIRCHE!
Ich habe den Diözesanbaumeister gefragt, was er meint, wie viel so eine Renovierung kostet. Er meinte, etwa 
eine Million Euro. Da habe ich mir zuerst gedacht, dann wird das beim Traum bleiben, denn eine Million 
aufzutreiben, ist nicht einfach und das normale Budget sollte es in Zeiten wie diesen auch nicht belasten, da 
gibt es vermutlich Wichtigeres, wofür man das Geld ausgibt. Aber auf einmal habe ich weitergeträumt. Ich 
habe davon geträumt, dass ich mit dem Traum von der NEUEN ALTEN KIRCHE vielleicht nicht alleine bin 
und dass andere Menschen, mehrere, vielleicht sogar viele Menschen mitträumen und dass dann aus dem 
Traum Wirklichkeit wird. Ich träume sogar davon, dass es Großspender gibt oder dass uns vielleicht jemand 
(oder mehrere) einen großen Batzen Geld schenkt, spendet oder vererbt (warum nicht?!?!?). Ich schlage dem 
Pfarrkirchenrat vor, ein Spendenkonto zu eröffnen, so nach dem Motto: wenn wir die Hälfte beieinander 
haben, starten wir. 
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PFARRKOORDINATION

Sommerträume
URSULA STROHAL-HAGEN

Man wird doch noch träumen dürfen! „Ja, träum‘ weiter!“, werden Sie jetzt sagen. Denn Träume sind wich-
tig für eine hoffnungsvolle Welt!?

Auch in der Bibel spielen Träume oft eine entscheidende Rolle, um Gottes Pläne besser zu verstehen. Der 
größte Träumer ist sicher Joseph, der Sohn Jakobs, der im Buch Genesis die Versöhnung mit seinen Brüdern 
voraussieht und Ägypten durch die richtige Deutung eines Traumes des Pharaos vor einer Hungersnot be-
wahrt.
Auch Josef von Nazaret, dem Bräutigam Marias, erschien im Traum ein Engel, der ihn ermutigte, Maria und 
das Kind anzunehmen. Und die Heiligen Drei Könige änderten nach einem Traum ihre Rückreiseroute und 
entgingen dadurch der Verfolgung durch Herodes. 
Im Traum können wir also Gottes Wille erkennen und ausführen, im Traum kommuniziert Gott mit uns.

Der vorliegende Pfarrbrief ist umfangreicher als üblich. Der Albtraum Pandemie hat viele Veranstaltungen 
verhindert oder verschoben. So lesen wir erst jetzt von der Erstkommunion, von Seniorennachmittagen und 
unserer PGR-Klausur, die wir im Mai in St. Gerold nur eintägig abhalten konnten. Auch dort träumten wir 
gemeinsam von einer Pfarrgemeinde, die wächst und mitgestaltet, von Projekten rund um unsere Kirchen 
oder von einem Veranstaltungsort, der ohne Barrieren und Hürden gemeinsam mit der gesamten Dorfbe-
völkerung realisiert werden könnte, von einer allumfassenden Kirche, die einlädt und mittendrin ist bei den 
Menschen, von einer Kirche ohne Murren, die Neuem gegenüber offen und mutig ist. 

Wir sind derzeit dabei, ein neues Konzept für die bevorstehenden PGR-Wahlen 2022 zu erarbeiten, lassen Sie 
sich überraschen! Wir träumen auch hier - nämlich davon, die Beteiligung der Getauften und Gefirmten um 
ein Vielfaches zu erhöhen.

So wünsche ich allen der Pfarre Verbundenen einen traumhaften und segensreichen Sommer. 

Ihre Pfarrkoordinatorin

Ich träume von einer NEUEN ALTEN KIRCHE!
Und wie schaut es aus: gefällt euch die Idee? Träumt ihr mit? Helft ihr mit, diesen Traum umzusetzen? Wie 
hat jemand – ich glaube es war Dom Helder Camara aus Brasilien – einmal gesagt: „Wenn einer träumt, 
bleibt es ein Traum. Wenn mehrere miteinander träumen, ist es der Beginn der Wirklichkeit!“ Redet darüber 
in der Pfarre, im Dorf und darüber hinaus! … und vielleicht könnte die Renovierung (das NEU-Machen) der 
alten Nofler Kirche mithelfen, dass sich die Kirche in Nofels erneuert und dass ganz viele Menschen gott-voll 
oder gott-voller werden. 

Ich träume von einer NEUEN ALTEN KIRCHE – hoffentlich wird es Wirklichkeit! 

Euer Pfarrer Hubert Lenz
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PGR-Klausur 2021
BRIGITTA KECKEIS

Am 08. Mai konnten wir uns als PGR zur heurigen 
Klausur in der Propstei St. Gerold treffen. Diesen Tag 
stellten wir unter das Motto:

Mittendrin!
Nach einem außergewöhnlichen Jahr, geprägt durch 
die Pandemie, freuten wir uns alle über persönliche 
Begegnungen an diesem Tag. Wir begannen diesen 
Tag mit einem Begrüßungskaffee. P. Martin Werlen 
begleitete uns sehr lebendig durch diesen Tag.
In einer ersten Runde teilten wir miteinander die Ant-
worten zur Frage: Dornbüsche – wofür brenne ich?
Dornbüsche unserer Pfarre sind: Innegoh, Gemein-
schaft, Pfarrhaus, Arbeit mit Senioren, nach Außen 
gehen, Wortgottesfeiern, Dienstagsmessen, Friedens-
gebet. Unsere Mitmenschen, deren Freude und Hoff-
nung, Trauer und Angst = Freude + Hoffnung, Trauer 
+ Angst Gottes.
Wir durften erkennen, unsere Pfarre ist lebendig!
P. Martin machte uns bewusst, wir müssen die Wun-
den der Kirche erkennen und die Liebe leben in Taten 
und Wahrheit.
Wenn sich Menschen von der Kirche entfernen, dann 
hat sich die Kirche von den Menschen entfernt.
Wir erleben, die Amtskirche stimmt nicht immer mit 
den Worten des Evangeliums überein. Jeder Getaufte 
soll sich nach dem Wort ausrichten: „Sende deinen 
Geist aus und alles wird neu“. Wir dürfen - ja sol-
len - mutig zu diesem Wort „stehen“ und erwarten, 
es wird etwas neu! Martin Buber erwähnte in einem 
seiner Bücher einen interessanten Gedanken aus der 
Hl. Schrift: Der lebendige Gott will „begeisten“ und 
beleben.

Mittendrin etwas Neues wagen
In der Kapelle betrachteten wir den dortigen Altar-
raum. Die einfache Malerei des Wandbildes zeigt den 
Schriftzug „Und das Wort ist Fleisch geworden und 
hat unter uns gewohnt“. P. Martin sensibilisierte uns 
auf die Bedeutung eines Altarraumes.

 Tabernakel bedeutet ursprünglich Zelt. Ein Zelt 
geht mit den Menschen mit, wird dort aufgestellt, 
wo die Menschen gerade sind. Sind wir uns bewusst, 
dass Jesus unter uns „zeltet“– mittendrin. 
Kirche muss da sein, wo wir sind – immer woanders!
Tatsächlich wird im Kirchenrecht vorgeschrieben, 

dass der Tabernakel festgemauert, fest verschlossen 
und aus undurchsichtigem Material sein muss, also 
unbeweglich.

 Altar und Priester müssten eigentlich an der tiefs-
ten Stelle der Kirche sein – mitten im Volk, mitten 
unter uns.

 Die Farbe rot stand ursprünglich für Herrscher. Die 
roten Schuhe des Papstes sind noch Relikt aus dieser 
Zeit. Papst Benedikt hat diese noch getragen, Papst 
Franziskus nicht mehr. Heute ist das Papstgewand 
weiß.

Bereichernd war für uns die Erklärung durch P. Mar-
tin, dass „katholisch“ „allumfassend“ bedeutet. Dies 
verdeutlicht - alle Christen sind katholisch (auch or-
thodoxe, evangelische, …).
Lernen wir jeden Tag neu auszusprechen und zu dis-
kutieren, was uns am Herzen liegt, dann benötigt 
es kein Murren im Hintergrund und unsere Pfarre 
bleibt lebendig.
Anhand von zwei Videos wurde uns die unterschied-
liche Haltung der Sänger gespiegelt:
Im ersten Video war die „Heiliggeist-Band“ mit dem 
Lied „Danke“ zu hören. Die Chormitglieder sangen 
zwar lautstark, ihr Ausdruck und ihre körperliche 
Haltung wirkten starr, ohne Geist und Leben. Als 
Zuseher wurde dieser Gesang eher als lächerlich auf-
genommen.
Im zweiten Video war der Gefangenenchor zu sehen. 
In deren Gesichter war tiefes Empfinden erkennbar 
und ihr Ausdruck spiegelte den Inhalt und es wirkte 
ident. Der Zuseher wurde im Herzen berührt.
Unser Glaube lebt aus unserer Beziehung zu Gott 
und im Austausch untereinander!
Der lebendige Gott will beGEISTen und beleben! 
(vgl. Gal. 5,22-23)

Unser Leben sollte geprägt sein vom Mit-einander 
anstatt vom Gegen-einander bzw. Neben-einander!
Glaube aus dem Hl. Geist ist kreativ! – Versuchen wir 
dies in unserem Alltag zu leben.

Am Nachmittag überlegten wir gemeinsam, welche 
Dornbüsche wir in Zukunft in Nofels entzünden 
wollen.
Unsere eigene innere Haltung wollen wir an jedem 
Ort, in unseren täglichen Begegnungen weitergeben.

PFARRE
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Mittendrin!
Wir wollen uns gegenseitig stärken und ermutigen: 
Jeder Mensch, der uns begegnet, ist einzigartig – auch 
wir für die anderen! – Seien wir sichtbar!
Leben und handeln wir immer mehr unter der Füh-
rung des Hl. Geistes. Erlauben wir uns selbst und an-
deren, mehr Spontaneität zuzulassen und auf Leute 
zuzugehen. Spontan wurden wir von P. Martin mit 
einer Einladung in den Weinkeller überrascht, der 
auch über einen geheimen barrierefreien Zugang ver-
fügt, sodass auch ich einen guten Tropfen genießen 
konnte.

Als Abschluss wagten wir noch einen Ausblick auf 
die PGR-Wahl im kommenden Frühjahr.
Unter dem Aspekt: „Jeder Getaufte ist mitverant-
wortlich, jeder hat Gottes Geist in sich, ist von Got-
tes Geist erfüllt“ diskutierten wir über eine gänzlich 
andere Form der kommenden Wahl.

Alle Nofler Getauften und Gefirmten sollen ange-
sprochen werden und die Chance erhalten, die Pfarr-
gemeinde zu „beGEISTen“ und im PGR zukünftig 
Visionen zu entwickeln. 
Wagen wir diesen neuen Weg? 
Wir wollen Kirche so gestalten, dass sie ohne Schwel-
len (bauliche und vor allem in unseren Köpfen) er-
reicht werden kann!

MITTENDRIN mussten wir St. Gerold wieder ver-
lassen. Es war für uns alle ein interessanter und wert-
voller Tag. 

Allen Nofler/-innen und allen, welche sich in unserer 
Pfarre beheimatet fühlen, lege ich ans Herz:  Bleiben 
wir MITTENDRIN in diesem Prozess der Entwick-
lung unserer Pfarre und verwirklichen neue, unpopu-
läre Wege und Ideen. 
Jede/r ist Teil dieses Prozesses! 

Wahl des
Pfarrgemeinderats
URSULA STROHAL-HAGEN

Wir schreiben erst das Jahr 2021, sind aber schon 
mitten in den Vorbereitungen für das Finden neuer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unserem Pfarr-
gemeinderat. Die Erfahrungen der letzten Jahre ha-
ben gezeigt, dass das Interesse, Vertreterinnen und 
Vertreter für pfarrliches Engagement zu wählen, sehr 
gering ist. Die Wahlbeteiligung bei der PGR-Wahl 
2017 lag bei 8,55 %, also ca. 170 Personen von über 
2000 Wahlberechtigten stimmten über die Zukunft 
der Pfarre ab. 
Wir stellen uns die Frage, ob so eine Wahl überhaupt 
noch sinnvoll ist und die Realität nicht doch auf an-
dere Wege verweist.
Papst Franziskus fordert mehr Demokratie für die 
Pfarreien ein und schickt die gesamte Weltkirche auf 
einen neuen Weg, um diese synodaler zu machen. Das 
heißt, die Kirche fördert die Teilhabe aller Männer 
und Frauen, des gesamten Gottesvolkes, das aus Ge-
weihten und Nicht-Geweihten besteht, aus Priestern 
und Laien, aus allen Getauften.
An diesem Punkt wollen wir ansetzen, nämlich alle 
Getauften und Gefirmten in unserer Pfarre in die Ge-
staltungs – und Entscheidungsprozesse einzubeziehen 

und sie auf ihre Verantwortung für das Gelingen der 
Gemeinschaft aufmerksam zu machen. Durch Taufe 
und Firmung sind wir alle Teil der Kirche geworden, 
die die Botschaft Jesu verkündet und zu ihrer leben-
digen Verbreitung einlädt. Somit tritt der Mensch in 
die Gemeinschaft der Christen ein und verpflichtet 
sich zugleich zur Partizipation und Mission. 
Wir wollen diesen Sendungsauftrag ernstnehmen 
und allen Getauften und Gefirmten in unserer Pfarr-
gemeinde die Teilhabe ermöglichen, wir möchten zu-
hören und verstehen, welchen Weg wir in Gemein-
schaft gehen können.
Bei unserer Klausur am 08. Mai in St. Gerold über-
legten wir gemeinsam mit Propst Martin Werlen neue 
Möglichkeiten der Teilhabe aller Getauften am pfarr-
lichen Leben. Lesen Sie auf den nächsten Seiten die 
Ideen und Gedanken von Pater Martin Werlen.
Es liegt uns am Herzen, den synodalen Gedanken 
bereits in die kommende Wahl einfließen zu lassen. 
Unsere Bitte an unsere Pfarreimitglieder ist daher 
jetzt schon, sich Gedanken zu machen, wie sie ihren 
Sendungsauftrag erfüllen könnten. Treten Sie in Kon-
takt mit uns, machen Sie Vorschläge, nehmen Sie teil 
an einem spannenden Prozess! 
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Raus aus dem Schneckenhaus 
Gemeinsam mit dem Pfarrgemeinderat
P. MARTIN WERLEN OSB, PROPSTEI ST. GEROLD

In Vorarlberg darf ich Kirche auf vielfältige Weise er-
fahren und auch mitgestalten. Dafür bin ich dankbar 
– darüber freue ich mich sehr. Ich nehme die Suche 
nach neuen Weisen des Glaubenslebens in unserer 
Zeit und große Kreativität wahr, die den Glauben 
zutiefst auszeichnet. Im Bregenzerwald habe ich ein 
großartiges Bild entdeckt für eine lebendige Tradi-
tion: Die Handwerkskunst ist dort seit Jahrhunder-
ten auf dem Weg und kann ihren Gang offensichtlich 
mit der Zeit mithalten. Das geht mir auf, wenn ich 
mit dem Bus im Bregenzerwald unterwegs bin. In der 
Kirche sind wir auf diesem Weg leider in verschiede-
nen Bereichen stehengeblieben. Das führt dazu, dass 
gewisse Traditionen in vergangenen Jahrhunderten 
stehengeblieben sind und – außer für Insider – vor 
allem – wenn überhaupt – musealen Charakter ha-
ben. Die Verantwortlichen unseres Bistums Feldkirch 
sind auf inspirierende Weise bemüht, aus allem Fest-
gefahrenen herauszufinden und lebendige Tradition – 
Treue zu Jesus Christus in unserer Zeit - zu leben. Ein 
Wort des Dankes von Seiten der Diözese hat mich tief 
berührt: „dass du die verschiedenen Nöte der Men-
schen in den Blick nimmst und uns neu erfinderisch 
machst.“ Es ermutigt mich auch, einen kritischen 
Blick auf die österreichweite Wahl des Pfarrgemein-
derates zu werfen und daraus vielleicht sogar etwas 
Neues entstehen zu lassen.

Die Wahl des Pfarrgemeinderats bisher 
Zur Vorbereitung der Wahl des Pfarrgemeinderats 
im März 2022 wurde bereits sehr große Vorarbeit 
geleistet. Auf zwei Punkte lege ich mein Augenmerk, 
die meines Erachtens im Vollzug der Wahlen oft in 
den Hintergrund treten: Die Zahl derjenigen, die ihr 
Wahlrecht tatsächlich wahrnehmen und die Zahl 
derer, die bereit sind, sich wählen zu lassen. 

Ein Blick auf die Zahl derjenigen, die ihr Wahlrecht 
tatsächlich wahrnehmen, ist erschreckend klein. Be-
reits 10% aller Wahlberechtigten wird als hohe Betei-
ligung gewürdigt. Und wo sind die übrigen 90%? Ein 
großer Teil von ihnen nimmt wohl gar nicht wahr, 
dass die Wahl des Pfarrgemeinderats stattfindet. Die 
meisten Leute in der Pfarre interessieren sich dafür 

gar nicht. Müssten wir da nicht auferschrecken - wie 
einem Niederländer ungewollt eine neue Wortschöp-
fung in der deutschen Sprache gelungen ist? 

Klein ist auch die Zahl derer, die bereit sind, im Pfarr-
gemeinderat Verantwortung zu übernehmen. Es gibt 
Pfarren, in denen der Pfarrgemeinderat sehr engagiert 
und kreativ ist; es gibt aber auch Pfarren, in denen es 
den Pfarrgemeinderat einfach gibt, weil das so vor-
geschrieben ist. In ersteren Fällen wird es einfacher 
sein, Leute zu finden, die die Pfarre mitgestalten. 

So wie die Unterlagen zur Wahl des Pfarrgemeinde-
rates für alle Pfarren erarbeitet wurden, so möchte 
ich mit diesen Gedanken auch Impulse geben für die 
Wahl des Pfarrgemeinderates, ohne dabei den recht 
unterschiedlichen Situationen von Pfarre zu Pfarre 
gerecht zu werden. Sie wollen anregen, mit der Krea-
tivität des Glaubens beizutragen zu einer lebendigen 
Kirche im 21. Jahrhundert. Ich bin mir bewusst, dass 
einige Gedanken leichter zugänglich sind als ande-
re. Aber ich möchte dazu ermutigen, diese Ideen mal 
durchzulesen und mit anderen Menschen darüber 
auszutauschen. Dann entsteht immer wieder etwas 
Neues, das man allein nicht hätte entdecken können.

Ungewohnter Vorgang zur Wahl des Pfarr-
gemeinderats 
Diese Gedanken zur Wahl des Pfarrgemeinderates 
wurden ausgelöst durch einen Atheisten (es ist übri-
gens derjenige, dem ich das Wort „auferschrecken“ 
verdanke). Das mag schon ganz gehörig überraschen. 
Können wir als Glaubende von Menschen, die nicht 
an Gott glauben, überhaupt etwas lernen? Selbstver-
ständlich! Davon schreibe ich im Buch „Raus aus 
dem Schneckenhaus!“ (Kapitel 18): 
„Christliche Autorität gründet in der Christusbezie-
hung, nicht in einem Titel. Sie gründet in der Erfah-
rung, nicht einfach im angelernten Wissen. Darauf 
baute auch die Urkirche. Als Judas im Zwölferkreis 
ersetzt werden musste, wurde nicht ein „Gelehrter“ 
gesucht, sondern ein „Erfahrener“: „Es ist also nötig, 
dass einer von den Männern, die mit uns die ganze 
Zeit zusammen waren, als Jesus, der Herr, bei uns ein 
und aus ging, angefangen von der Taufe durch Johan-
nes bis zu dem Tag, an dem er von uns ging und in 

PFARRE
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den Himmel aufgenommen wurde – einer von diesen 
muss nun zusammen mit uns Zeuge seiner Auferste-
hung sein“ (Apg 1,21–22). Dieser Schritt der Urkir-
che macht uns noch auf etwas anderes aufmerksam, 
was wir aber offensichtlich übersehen – und das mir 
bei der Lektüre des Buches „Gegen Wahlen“ von  
David Van Reybrouck aufgegangen ist. Der Titel 
ist für einen Schweizer nicht gerade einladend. Drei 
Gründe haben mich bewogen, es trotzdem zu lesen: 
1. Ich erhielt das Buch von dem Atheisten geschenkt, 
der auch das Buch „Zu spät“ ausgelöst hat. 2. Von 
diesem Atheisten habe ich bereits das Buch „Kongo“ 
geschenkt bekommen, das mir die Augen für Afrika 
geöffnet hat. 3. Die beiden Bücher haben denselben 
Autor, den ich für einen originellen und kreativen 
Kopf halte.
Die Demokratie ist am Kränkeln – auch bei uns. (Ein 
Blick auf die Beteiligung an Wahlen und Abstim-
mungen genügt.) Parteien und Parolen bekommen 
Aufschwung, die mithilfe der Demokratie die De-
mokratie zu zerstören fähig sind. Das darf uns nicht 
gleichgültig lassen. Der Autor geht dem Ursprung der 
Demokratie nach und legt dar, dass Wahlen nicht die 
ursprüngliche demokratische Methode sind, sondern 
das Losen und die Rotation. Er legt überzeugend dar, 
dass neben der Wahl heute auch das Los wiederent-
deckt und gewagt werden sollte. „Ich glaube, dass der 
dramatischen Systemkrise der Demokratie abgehol-
fen werden kann, indem man dem Losverfahren eine 
neue Chance gibt. … Das Risiko von Korruption wird 
kleiner, das Wahlfieber sinkt, die Aufmerksamkeit für 
das Gemeinwohl nimmt zu. Ausgeloste Bürger haben 
vielleicht nicht die Expertise von Berufspolitikern, 
aber sie haben etwas anderes: Freiheit. Sie brauchen 
schließlich nicht gewählt oder wiedergewählt zu wer-
den.“ Nach der Lektüre ging mir plötzlich auf: Wäre 
das nicht auch in der Kirche umsetzbar? Das Los-
verfahren ist in der Heiligen Schrift verankert, nicht 
die Abstimmung. Auf diese Weise wurde nach dem 
Ausscheiden von Judas der so wichtige Zwölferkreis 
wieder vervollständigt (vgl. Apg 1,26). 
Dieses Verfahren kommt heute noch in der Bestim-
mung des koptischen Papstes zum Einsatz. Die Kop-
ten wählen in einem langen und breit abgestützten 
Prozess drei Kandidaten für das Papstamt. Nach 
einer feierlichen Liturgie zieht ein Kind eines der 
drei Lose mit den Namen. Wie anders hätte manche  
Dreierliste aus Rom in der Vergangenheit ausgese-
hen, wenn der zukünftige Bischof in der Diözese aus 
der Liste per Los bestimmt worden wäre! Dann hät-
ten nicht drei Namen darauf gestanden, von denen 

nur einer infrage kam. Stellen wir uns vor, was in 
einer Pfarrei in Bewegung kommt, wenn der Pfarrei-
rat nach dieser Methode zusammengesetzt wird! Aus 
allen Getauften und Gefirmten werden die Mitglieder 
für den Rat gelost. So kann nur handeln, wer nicht 
nur von der von Gott geschenkten Würde von Ge-
tauften und Gefirmten spricht, sondern davon auch 
überzeugt ist. Bereits die Ankündigung eines solchen 
Prozesses würde einiges auslösen. Im Pfarreirat wäre 
die Pfarrei vertreten. „Demokratie … gedeiht gera-
de dadurch, dass eine Vielfalt von Stimmen zu Wort 
kommt.“ Jesus hat die Begegnung mit den Menschen 
nicht gescheut.

Als ich das geschrieben hatte, wusste ich nicht, dass 
im März 2022 in Österreich die Pfarrgemeindewah-
len anstehen unter dem Motto „mittendrin“. Dieser 
neue Ansatz „per Los“ lässt das Motto ungewohnt 
überraschend aktuell werden. 

„Mittendrin“ miteinander neu entdecken
„mittendrin“ sind alle Getauften und Gefirmten in 
der Zugehörigkeit zur Kirche. Leider ist das vielen 
Menschen, die in der Kirchenleitung Verantwortung 
tragen, nicht bewusst, aber auch der Mehrheit aller 
Getauften. Die Suche nach diesem „mittendrin“ ist 
heute eine zentrale Herausforderung. Genau hier or-
tet Papst Franziskus auch die Wichtigkeit der Syno-
dalität und setzt eine Bischofssynode an, die in den 
nächsten zwei Jahren die ganze Kirche bewegen soll: 
„Genau dieser Weg der Synodalität ist das, was Gott 
sich von der Kirche des dritten Jahrtausends erwar-
tet. Was der Herr von uns verlangt, ist in gewisser 
Weise schon im Wort ‘Synode’ enthalten. Gemeinsam 
voranzugehen – Laien, Hirten und der Bischof von 
Rom –, ist ein Konzept, das sich leicht in Worte fas-
sen lässt, aber nicht so leicht umzusetzen ist.“ Die 
Bischofskonferenz hat in ihrer Vollversammlung im 
Juni 2021 erklärt, dass sie diesen Prozess begrüsst 
und unterstützt. Die Vorbereitung der Wahl des 
Pfarrgemeinderats kann dazu einen wichtigen Bei-
trag leisten.

«mittendrin» sind alle Getauften und Gefirmten in 
ihrer Würde und in ihrer Mitverantwortung dafür, 
dass die Kirche lebt und heute glaubwürdig Zeug-
nis ablegt von dem, „der der Weg, die Wahrheit und 
das Leben“ (Joh 14,6) ist. Das streitet selbstverständ-
lich kaum jemand ab, aber bleibt das nicht allzu oft 
einfach Theorie? Könnte nicht das „mittendrin“ der 
Pfarrgemeinderatswahlen der Anstoss sein, diesen 
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grundlegenden Aspekt der Kirche neu zu entdecken? 
Wir dürfen nicht nur schöne Worte machen von der 
Würde und der Verantwortung aller Getauften und 
Gefirmten, wir dürfen diese Wirklichkeit auch leben. 
Das fordert die Hauptamtlichen ganz gehörig heraus, 
Gewohntes loszulassen und Menschen aufgrund ih-
rer Taufe und Firmung Verantwortung zu überlassen. 
Eine Frucht dieses Prozesses habe ich in Andelsbuch 
im Bregenzerwald kennenlernen dürfen: Das vom Li-
turgiekreis herausgegebene Buch „wir bitten“. 

Provokationen – Herauslocken der 
Berufung
Wie könnten die Pfarrgemeinderatswahlen diesmal 
anders gestaltet werden, damit sie auf dem Glau-
bensweg wirklich bewegen und nicht nur ein Müs-
sen sind, das jetzt wieder einmal an der Reihe ist? 
Ich versuche meine Ideen zu diesem Prozess hier nur 
kurz zu skizzieren, und zwar anhand von möglichen 
Beispielen der Umsetzung. Diese sind nicht gedacht 
als Vorlagen, die so kopiert werden müssen, sondern 
als Anregungen für die Gestaltung in einer konkreten 
Pfarre. 
Ein erstes Auferschrecken wird beim Gottesdienst 
geschehen, wenn in einer Predigt angekündigt wird, 
dass die Pfarrgemeinderatswahlen in unserer Pfarre 
nächsten März anders gestaltet werden: durch das 
Los. Hier wird darauf aufmerksam gemacht, dass in 
der Heiligen Schrift nicht so sehr die Wahl, sondern 
das Los von grosser Bedeutung ist. Aus dem Pool aller 
„Erfahrenen“ der Pfarre können die gezogen werden, 
die im Pfarrgemeinderat mitarbeiten. In der Liturgie 
gehen wir selbstverständlich davon aus, dass alle Ge-
tauften und Gefirmten „Erfahrene“ sind. Denken wir 
zum Beispiel an die Fragen, die beim Sakrament der 
Taufe an die Eltern und Paten gerichtet werden oder 
beim Sakrament der Ehe an die Eheleute. Bereits die-
se Ankündigung und Hinführung zur Pfarrgemeinde-
ratswahl wird einige aufwachen lassen. Andere wer-
den in sich den Protest wahrnehmen: „Das kann man 
doch nicht! Das könnt ihr ohne mich tun!“ Jedenfalls 
wird dieser überraschende Ansatz Diskussionen aus-
lösen, wohl bereits am selben Tag beim Mittagstisch 
und am Stammtisch.
In den Gottesdiensten und in den Medien wird diese 
Aufrüttelung genutzt. Sie macht den Boden fruchtbar, 
dieses „mittendrin“ in jeder Predigt aufzunehmen, in 
der Katechese, in der Vorbereitung besonders auf die 
Sakramente der Taufe, der Firmung, der Eucharistie, 
der Ehe, aber auch der Versöhnung, der Kranken-

salbung und der Priesterweihe. Jede Lesung aus der 
Heiligen Schrift kann auf die Dimension Würde und 
Verantwortung aller Getauften und Gefirmten ertas-
tet, erhört und ausgelegt werden. Je mehr die Würde 
und die Verantwortung aller wahrgenommen und 
gelebt wird, um so mehr verabschieden wir uns von 
jeder Form des Klerikalismus, der dem engagierten 
und authentischen Glauben im Wege steht.

Alle Getauften und Gefirmten sind von Gott beim 
Namen gerufen – was auch bei jedem Sakrament 
zum Ausdruck kommen soll. Dies wird zwei Mona-
te vor der Wahl allen Getauften und Gefirmten der 
Pfarre bewusst gemacht, wenn sie vom Leitungsteam 
einen Brief erhalten, in dem sie persönlich mit dem 
Namen angesprochen und gerufen werden: Du bist 
in unserer Pfarre; wir freuen uns, zusammen mit dir 
auf dem Weg zu sein; miteinander dürfen wir Verant-
wortung übernehmen, dass unsere Pfarre lebendig ist 
und bleibt. Dieser Brief trifft nach einer langen Zeit 
der Vorbereitung auf verschiedenen Ebenen ein. Bei-
liegend ist eine Karte – angeschrieben mit dem Na-
men –, auf der sich die Person mit ihrer Unterschrift 
bereit erklärt, im Pool derjenigen zu sein, aus dem 
die Zusammensetzung des Pfarrgemeinderats per 
Los gezogen wird. Bis einen Monat vor dem Wahl-
termin werden diese Karten in einen verschlossenen 
Behälter in der Kirche geworfen. Je besser die Zeit 
der Vorbereitung genutzt und gestaltet wurde, umso 
mehr Zettel werden mit der überzeugten Unterschrift 
im Behälter landen. 
Im Pfarrgemeinderat sind die Mitglieder, die von Am-
tes wegen dazugehören. Die anderen werden – ein-
gebettet in einen feierlichen Gottesdienst – am Wahl-
sonntag aus dem Behälter gezogen. Eines ist gewiss: 
Die Spannung wird gross sein, wer nach intensivem 
Gebet gezogen wird. Damit Kontinuität und Wech-
sel sich die Waage halten, wäre es wohl besser, wenn 
künftig nicht jeweils alle im selben Jahr ausgewech-
selt werden. 

Lebendige Tradition im „mittendrin“
Ich bin überzeugt: Diese neue Weise der Zusammen-
setzung des Pfarrgemeinderates hilft, den evangeli-
schen Weg aus dem Schneckenhaus zu finden und mit 
lebendiger Tradition den zu bezeugen, der mittendrin 
in der Kirche und in unserer Gesellschaft ist. Dabei 
werden wir – nach seinem Vorbild – vor allem auf 
die Menschen zugehen, die sich heute am Rande der 
Kirche und der Gesellschaft befinden. 

PFARRE
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Marienfeste im Sommer
EWALD UNTERHOFER

Heimsuchung – Heimgang
Am zweiten Juli feiert Nofels das Patrozinium seiner 
Pfarrkirche: Maria Heimsuchung. Gut einen Monat 
später am 15. August gibt es ein weiteres wichtiges 
Marienfest, nämlich ihr Heimgang in den Himmel, 
der besser bekannt ist unter dem Namen Maria 
Himmelfahrt. Beide Feste verbindet das Wörtchen 
„Heim“. Heim als Abkürzung für Heimat meint 
mehr als nur einen Wohnort oder ein Haus. Heimat 
bedeutet Zuhause und ist mehr der Ausdruck für eine 
bestimmte Beziehungsform als für einen konkreten 
Ort. Insofern geht es bei diesen Festen um Begegnun-
gen. 
Maria begegnet Elisabeth. Bei Elisabeth ist bereits 
ein Bäuchlein zu sehen. Sie ist im sechsten Mo-
nat schwanger, als sie Besuch von Maria bekommt. 
Ob Maria aus der Gegend stammt in der Elisabeth 
wohnt ist nicht gesichert und darf gerne offenbleiben. 
Schließlich geht es darum, dass sie bei ihrer Kusine 

Heimat erfährt. Diese Begegnung ist erfüllend und 
belebend für die beiden Frauen und darüberhinaus 
auch für die Kinder, die sie gebären werden. Es ist die 
Freude, die diese Begegnung auszeichnet.
Der Heimgang Mariens zu ihrem Sohn ist eine an-
dere Bezeichnung für die leibliche Aufnahme in den 
Himmel. Maria begegnet wieder ihrem Sohn und 
wird heil und vollkommen. Die Tränen ihres Leids 
auf dem Kreuzweg ihres Sohnes werden in diesem 
Moment getrocknet. Der Schmerz, den sie in ihrem 
Leben erfahren hat, wird getröstet. All das Schwere 
des Lebens von Maria wird von ihr genommen und 
gewandelt. In ihrer Beziehung, in die sie getreten ist 
durch ihr „Ja“, hat sie eine besondere Rolle, denn 
sie bleibt die Mutter Gottes, die Gottesgebärerin. Sie 
bleibt eng verbunden mit Christus als seine Mutter. 
Was für eine Begegnung; sie kann und darf uns Freu-
de wecken und Hoffnung geben. Es ist die erfüllen-
de Begegnung mit Christus, eine Begegnung, die zur 
Heimat wird. 

SCHWERPUNKT LITURGIE

Friedensgebet
EWALD UNTERHOFER

Die rot-angestrahlte Kirche im November letzten Jah-
res war ein stückweit auch das Startzeichen für das 
Friedensgebet, das mal als Hausgebet dem Pfarrbrief 
beigelegt worden ist, mal in der Kirche stattgefun-
den hat. Wenn auch in unterschiedlichen Formaten 
hat sich doch das Friedensgebet bis zum Schulende 
durchgezogen. Dafür soll an dieser Stelle allen Lei-
terinnen gedankt sein. Das kurzweilige Gebet fand 

immer donnerstags um 19:00 Uhr statt. Durch sechs 
unterschiedliche Leiterinnen war das Gebet abwechs-
lungsreich mit verschiedenen Nuancen, Liedern und 
Gebeten. Gerade weil das Thema Frieden so wichtig 
ist und alle Menschen betrifft, denn Friede ist weit 
mehr als nur das Fernbleiben von Krieg - Frieden ist 
weit umfassender - ist es erfreulich, dass es in Nofels 
einen Kreis gibt, der sich dieses Gebetanliegens an-
nimmt. Geplant ist, dass auch mit Schulanfang das 
Gebet um Frieden weiter gepflegt wird. 

Gestärkt in den Alltag
HANNELORE WEHINGER

Jede Woche, am Dienstagmorgen, feiern wir um 
08:00 Uhr mit unserem Pfarrer Hubert eine Messe, 
die in der Regel 20 Minuten dauert und Seele und 
Körper gut tut. 
20 Minuten, Gott unsere Freude anzuvertrauen, zu 
danken für gelungene Beziehungen und Begegnun-

gen, danken für Gesundheit, für Arbeit und Freude 
am Beruf, für das Dach über dem Kopf …
20 Minuten, um unsere Sorgen und alles, was uns am 
Herzen liegt, vor Gott zu legen, sei es ein wichtiges 
berufliches Gespräch, das Warten auf einen Befund, 
bevorstehende Prüfungen der Kinder, unterwegs im 
Auto, Krankheit von Angehörigen, wichtige Ent-
scheidungen, die den Lebensweg beeinflussen ….
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SCHWERPUNKT LITURGIE

Stichwort Liturgie
EWALD UNTERHOFER

Gesänge am Ende der Eucharistiefeier
Mit dieser Ausgabe endet die Themenreihe der Mu-
sikstücke in der Messfeier. Im Schnelldurchlauf wur-
den die wichtigsten Elemente, welche musikalisch 
gestaltet werden können, angeleuchtet. Allerdings 
konnte auf einzelne Texte von Liedern nicht einge-
gangen werden. 

Während der Kommunion
Eine recht wechselvolle Geschichte weist der Gesang 
während der Kommunion auf. Ursprünglich wurden 
vor allem zwei Psalmen gesungen: Ps 34 (Kostet und 
seht, wie gut der Herr ist) und Ps 145 (Aller Augen 
warten auf dich Jahwe und du gibst ihnen Speise zur 
rechten Zeit). Durch diese Kombination des Essens, 
Trinkens und des Wortes Gottes wird die Eucharistie-
feier zu einer Einheit. Das gemeinsame Mahlhalten 
wird durch die Abstrahierung und Symbolisierung 
vor allem im miteinander Singen hörbar und er-
fahrbar. Hierfür eignen sich Lieder mit Refrain gut, 
wobei der Refrain von allen gesungen werden kann, 
auch litanei-artige Gesänge mit Kehrversen können 
eine gute Möglichkeit für die Gestaltung dieses Ele-
ments sein. Allerdings gibt es auch die These, dass 
durch das gemeinsame Singen es nicht möglich ist, 
im persönlichen Gebet zu sein und sich in Medita-
tion oder Stille auf die Kommunion vorzubereiten. 
Allerdings scheint mir das gemeinsame Agieren und 
Feiern in diesem Moment wichtiger als die priva-
te Andacht. Deshalb sollte das Lied bereits bei der 
Kommunion des Priesters beginnen, weil dieses Essen 
inhaltlich zur Kommunion der Gottesdienstteilneh-
mer dazugehört, jedoch leider zeitlich nacheinander 
stattfindet. Ein gutes Beispiel für ein Lied, das wäh-
rend der Kommunion gesungen werden kann, findet 
sich im Gotteslob unter Nummer 211. Hier kann ein 
Kantor vorsingen und die Gemeinde wiederholt den 
Vers. Auch im gemeinsamen Zuhören kann Verbin-
dung entstehen, wie es momentan Standard ist. Das 
miteinander Singen während der Kommunion gehört 
gestärkt und wieder mehr in den Blick und in das 
Bewusstsein genommen. 

Danklied
Ein für die Liturgiegeschichte neues Phänomen ist 
das Lied nach der Kommunion, meist ein Danklied, 
aber auch ein Psalm, Loblied oder ein Hymnus. Das 
Messbuch hat für dieses musikalische Element den 
Titel: „Besinnung und Dankhymnus“. Ein meditati-
ver Gesang oder auch ein Lied, das zum jeweiligen 
Fest oder zum Zeitpunkt im Kirchenjahr passt, kann 
an dieser Stelle gesungen werden. Das Lied sollte 
an Christus oder an Gott Vater adressiert sein, aber 
nicht an Maria oder andere heilige Menschen, wie 
der Liturgiewissenschaftler Berger Rupert ausführt. 
Auch das Segenslied ist hier noch nicht an der richti-
gen Stelle, leitet jedoch gut zum nächsten Punkt über: 
Dem Schlusslied oder Segenslied.

Auszug
Das letzte musikalische Element, das zur Sprache 
kommt, ist das Schlusslied. In manchen Regionen ist 
es oft ein Marienlied. Diese Entwicklung hat ihren 
Startpunkt in der marianischen Antiphon der abendli-
chen Tagzeitenliturgie. Inhaltlich bietet sich natürlich 
der Sendungsgedanke an, genauso wie ein Segenslied, 
als Wiederholung und Einschärfung des Segens, den 
zuvor der Zelebrant zugesprochen hat. Auch Inst-
rumentalmusik eignet sich gut, so kann der Auszug 
begleitet werden oder die Feier noch nachwirken. Je 
festlicher der Ausklang, desto nachdrücklicher bleibt 
die Feier im Gedächtnis der Teilnehmenden. 
Der Durchgang durch die verschiedenen Gestaltungs-
möglichkeiten von musikalischen Elementen hat das 
Bewusstsein geschärft, dass es einiges an Potential 
gibt, das noch ausgeschöpft werden kann. Gerade in 
der Vielfalt der Gestaltungsmöglichkeiten liegt ein 
großer Schatz und zugleich auch die Herausforde-
rung, denn es braucht einen genauen Blick auf den 
Text und die Zusammenarbeit mit allen Beteiligten, 
damit nicht zu viele Themen parallel generiert wer-
den. Ich hoffe, dass ich einige neue Informationen 
bieten konnte und möchte einladen, neue musikali-
sche Elemente anzubieten und auszuprobieren, denn 
es könnte sich durchaus lohnen. 
Einen musikalischen Sommer wünscht Ewald 
Unterhofer 

20 Minuten in Gemeinschaft verbunden und dann 
gestärkt mit Gottes Segen und mit Gottvertrauen 
und Zuversicht den neuen Tag beginnen.

Ein wirklich gutes Gefühl!

Und wann sind Sie dabei? Wir freuen uns. 
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Gedanken zum Hl. Josef
CHRISTIAN WACHTER

Papst Franziskus hat in seinem Apostolischen Schrei-
ben PATRIS CORDE vom 08. Dezember 2020 anläss-
lich des 150. Jahrestages der Erhebung des Heiligen 
Josef zum Schutzpatron der ganzen Kirche, ein Jahr 
des Heiligen Josef ausgerufen, das am 08. Dezember 
2020 begonnen hat und am 08. Dezember 2021 en-
det. Daher steht das heurige Jahr ganz im Zeichen des 
Heiligen Josef.
Als ich mich nun mit dem Hl. Josef näher befasst 
habe, wurde mir wieder einmal bewusst, dass vom 
Hl. Josef kein einziges Wort überliefert ist. Auch kei-
ne persönlichen Dinge über ihn wurden berichtet.
Der Stammbaum von Josef,  zu Beginn des Matthäus-
evangeliums, ist keineswegs das Ergebnis von Ahnen-
forschung, sondern ist die theologische Aussage über 
Jesus und über den Sinn der Geschichte Israels. Dabei 
geht es darum aufzuzeigen, dass Jesus Christus der 
Messias ist und aus Davids Stamm hervorgeht. So en-
det auch der Stammbaum von Josef mit der Aussage:
Jakob war der Vater von Josef, dem Mann Marias, 
von ihr wurde Jesus geboren, der auch Christus – 
Messias genannt wird.
Josef wurde also im Auftrag Gottes der gesetzliche 
Vater von Jesus. Er durfte ihm deshalb auch den Na-
men geben: Jesus - was so viel heißt wie - Jahwe rettet.
Soweit die theologischen Erkenntnisse, welche sicher 
vielen, wenn nicht sogar den Meisten von uns be-
kannt sind.
Was mich aber bei der Vorbereitung fasziniert und 
immer wieder beschäftigt hat, ist die Frage: Wer war 
Josef wirklich? Wie passt der Hl. Josef in die heutige 
Zeit? Er, der immer in unseren Wahrnehmungen so 
nebenbei auch noch zur Heiligen Familie gehört – be-
sonders zu Weihnachten. Fast immer als alter Mann 
mit dem Jesuskind auf dem Arm oder mit einem Zim-
mermanns Winkel dargestellt. Und doch ist Josef eine 
sehr wichtige Person für uns Christen.
Er ist nicht nur der Patron der Kirche und der Lan-
despatron von Vorarlberg, er ist auch der Schutzpat-
ron der ArbeiterInnen.
Gut vorstellen kann ich mir, dass Gott Josef als Vater 
von Jesus gerade wegen seiner unscheinbaren  und 
zurückhaltenden Art auserwählt hatte.
Für mich habe ich drei Wesensarten von ihm gefun-
den, die ihn für mich besser greifbar – begreifbar ma-
chen:

1. Josef war sehr verantwortungsvoll und auch ver-
trauensvoll
2. Josef war ein sehr barmherziger Mensch
3. Josef war sehr bescheiden und zurückhaltend

In den Evangelien und Erklärungen hören wir immer, 
dass Josef im Traum seine Aufträge und Eingebungen 
von Gott erhalten hat. Da stellt sich die Frage - War 
er ein Träumer?
Ich glaube das nicht. Ich denke, dass Josef seine Auf-
träge im Traum erhalten hat, da er dort die Ruhe hat-
te, sie zu fühlen, zu spüren ja vielleicht zu hören. Man 
könnte es auch so sehen, dass er vor wichtigen Ent-
scheidungen für ihn und seine Familie immer noch-
mals darüber geschlafen hat.
Gut kann ich mich noch an meine Großeltern und El-
tern erinnern, wie sie vor wichtigen Entscheidungen 
oft gesagt haben: „Wir schlafen besser nochmal eine 
Nacht darüber.“
Durch seinen starken Glauben hinterfragte Josef 
auch die von Gott erteilten Aufträge nie. Er traute 
den Engeln – er vertraute Gott.



14 PFARRBRIEF 352

Im vielfachen Gegensatz zu heute – wo alles und je-
des hinterfragt wird. Gerade auch in Glaubensfragen. 
Durch die heutigen Möglichkeiten mit Smartphone, 
Tablett und Internet kann jede und jeder alles sofort 
überprüfen, ohne jedoch zu wissen, ob das dort Er-
fahrene stimmt. Dadurch werden Entscheidungen oft 
überhastet und in kürzester Zeit getroffen und viel-
leicht zu wenig in Ruhe durchdacht. 
Für mich stellt sich hier als gläubiger Mensch die 
Frage: Steht es mir, uns als gläubige Menschen über-
haupt zu, Gott zu hinterfragen? 
Und doch dürfen wir berechtigt Zweifel haben an 
dem, was Gottes Wille ist.
Wir können sicher die Kirche hinterfragen und kri-
tisieren – aber in unserem Glauben sollten wir wie 
Josef uns selbst trauen und  Gott vertrauen. Wir soll-
ten wieder mehr auf unser Bauchgefühl hören und 
vielleicht wieder mehr in uns hineinhören. 
Die Barmherzigkeit von Josef zeigt sich mir in seinem 
Verhalten, als er von der Schwangerschaft Marias er-
fuhr. In der damaligen Zeit war ihm sehr wohl be-
wusst, dass wenn diese Tatsache an die Öffentlich-
keit gelangt, Maria nach den damaligen Gesetzen mit 
ihrer Steinigung zu rechnen gehabt hätte. Trotz seiner 
Angst und dem anfänglichen Plan wegzugehen, blieb 
Josef aber bei Maria und nahm seine ihm von Gott 
zugedachte gesetzliche Vaterrolle hingebungsvoll an. 
Er dachte in diesem Moment nicht an sich, sondern 
nur an das Wohl von Maria und dem Kind. Es wäre 
sicher einfacher für ihn gewesen, einfach davon zu 
gehen. Auch bei der Flucht nach Ägypten dachte er 
nicht an sich. Er war bereit, alles aufzugeben, um 
Maria und Jesus vor Verfolgung und Tod zu bewah-
ren. 
Wie ist es denn heute? Wären wir bereit, alles aufzuge-
ben, unser Zuhause, unsere berufliche Wirkungsstät-
te, unsere Freunde und Bekannten? Wie barmherzig 
sind wir, wenn es darum geht, an andere zu denken? 
Haben wir immer einen Blick für die Ärmsten und 
Bedürftigsten in unserem Umfeld? Leben wir nicht in 
einer Zeit, wo Eigennutz und Gewinnmaximierung, 
vielfach auf Kosten von anderen, im Trend liegen?
Wo reines Profitdenken oftmals die Triebfeder unse-
res Tuns ist? Ohne Rücksicht auf das Schicksal von 
Menschen, aber leider auch der Natur. 
Gerade in der Pandemie hat sich gezeigt, wie barm-
herzig die Menschen im Grund doch sein können, 
aber auch, wie schwer sich viele Menschen tun, für 
einen anderen die vorgegebenen Aufträge und Regeln 
einzuhalten. 

Kaum geht es den Menschen, der Gesellschaft etwas 
besser, merkt man bei vielen wieder den aufkom-
menden Egoismus. Auch hier kann uns der Hl. Josef 
durch sein Tun und Handeln ein Vorbild sein. Ein 
Vorbild für uns selbst und auch wir ein Vorbild für 
andere durch unser Tun und Handeln. 
Josef war sicher auch ein sehr ruhiger und besonnener 
Mensch. Das brachte schon sein Beruf mit sich. Als 
Zimmermann war er zu dieser Zeit zugleich Planer 
und Baumeister und auch Organisator. Wir würden 
heute sagen, er war ein vielseitiger Bauhandwerker. 
Er gehörte durch seinen Beruf zur gehobenen Mittel-
schicht. Aber Josef prahlte nicht damit. Er stellte sich 
nie in den Vordergrund. Seine Rolle als Arbeiter, Va-
ter und Ehemann nahm er in dieser ruhigen Art und 
Weise wahr. Diese besonnene Art bekam sicher auch 
Jesus beim Aufwachsen und bei seiner Lehre zum 
Zimmermann von seinem „Vater Josef“ mit. Durch 
dieses Auftreten und auch seinen starken Glauben 
konnte Josef stets ein Vorbild für Jesus, seine Familie 
und auch die anderen Mitmenschen sein. 
Wie sieht es heute aus?
Sind wir mit und in unserer Gesellschaft zufrieden 
und tief verwurzelt in unserem Glauben?
Begnügen wir uns mit dem vielfach Erreichten?
Wollen wir nicht immer mehr?
Wird heute nicht oft der Wert eines Menschen an-
hand von Zahlen, Geld, Besitz und Vermögen gemes-
sen?
Fragen wir uns wirklich - wo hört diese Spirale auf? 
Müssen wir da überall mitmachen?
Wäre es hier für uns nicht oft auch besser uns zu-
rückzuziehen, in uns hineinzuhorchen und uns wie-
der mehr Zeit füreinander zu nehmen?
All diese Fragen beschäftigen tausende von Psychia-
tern alleine in Österreich.
Burnout – nennt sich das große Übel von heute. Her-
vorgerufen von dem immer Mehr und Mehr.
Der Druck ist kaum mehr auszuhalten. Sogar unsere 
Kinder leiden schon darunter. Nehmen wir uns doch 
auch hier den Hl. Josef als Vorbild. 
Bemühen wir uns wieder bescheidener in unserem 
täglichen Verlangen nach dem Mehr und  dem Besser 
zu werden. Leben wir wieder mehr in und mit unse-
ren Familien sowie mit unseren Mitmenschen.
So wie der Hl. Josef. Verantwortungs- und vertrau-
ensvoll, barmherzig gegenüber den Mitmenschen, 
bescheiden und zurückhaltend und tief im Glauben 
verwurzelt.  

SCHWERPUNKT LITURGIE
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Caritas 
Hungerkampagne 2021
Jeder Euro = Hilfe gegen den Hunger

Covid-19 hat massive Auswirkungen auf das (Über-)
Leben der Menschen in weiten Teilen Afrikas. Ge-
meinsam mit vielen Spender*innen fördert die Cari-
tas gezielt landwirtschaftliche Projekte in Äthiopien 
und Mosambik. Das Ziel: 

Dem Hunger entgegenwirken. Das Motto: 
„Deine Hilfe = Meine Ernte“
Michael Zündel von der Caritas Auslandshilfe ist in 
engem Kontakt mit den lokalen Partnerorganisatio-
nen in Äthiopien und Mosambik. Corona hat hier 
nicht nur gesundheitliche, sondern auch massive so-
ziale Folgen: „Die Preise für Grundnahrungsmittel 
haben sich im vergangenen Jahr verdoppelt.“ Viele 
Tagelöhner*innen haben keine Arbeit. „Sie stehen 
vor dem Nichts. Wenn die Schulen Corona-bedingt 
nicht geöffnet haben, fällt für viele Kinder auch die 
einzige Möglichkeit, etwas zu essen zu bekommen, 
aus.“ Fehlendes Trinkwasser erschwert die Situation 
der Menschen vor Ort zusätzlich.

Unabhängig durch Landwirtschaft
Die Caritas Vorarlberg arbeitet in Äthiopien und 
Mosambik seit vielen Jahren sehr eng mit Partner-
organisationen zusammen und weiß daher, wie wirk-

same Hilfe möglich ist. Michael Zündel nennt Bei-
spiele: „Wir unterstützen Frauen beim Ankauf von 
Hühnern oder durch Saatgut – sie können sich durch 
den Verkauf ihrer Produkte ein Einkommen für ihre 
Familien erwirtschaften. Vielfach werden auch Klein-
kredite vergeben, durch die Frauen beispielsweise 
einen Marktstand für den Gemüseverkauf anschaf-
fen können.“ Einen speziellen Fokus legt die Caritas 
in ihren Projekten auf Kinder und Bildung: „Kinder 
sind die Zukunft des Landes. Unsere Bildungsprojek-
te sind gleichzeitig auch ein Schutz vor Hunger, weil 
die Kinder dort zumindest einmal täglich eine warme 
Mahlzeit bekommen“, erläutert Michael Zündel.

Hilfe tut Not
Um die Landwirtschafts- und Bildungsprojekte auch 
künftig sichern zu können, hofft die Caritas auf brei-
te Unterstützung: „Jede Spende hilft uns dabei, dem 
Hunger in den ärmsten Ländern der Welt entgegen-
zuwirken.

Caritas-Hungerhilfe 2021
Raiffeisenbank Feldkirch 
IBAN: AT 32 3742 2000 0004 0006
Kennwort: Hungerhilfe 2021 
Online-Spenden: www.caritas-vorarlberg.at

PFARRE

Kirchenrechnung 2020
HANNELORE WEHINGER FÜR DEN PFARRKIRCHENRAT

Die Kirchenrechnung der Pfarre Nofels für 2020 
konnte, auch wenn es Einschränkungen durch Coro-
na gab, erfolgreich abgeschlossen werden. 
Trotz größerer Ausgaben für Bauarbeiten an Pfarr-
kirche/Turm und Pfarrhof wurde ein positives Bi-
lanzergebnis erzielt. Dies verdanken wir nicht zu-
letzt unseren Spenderinnen und Spendern, die uns 
auch in Coronazeiten nicht im Stich gelassen haben. 
Aber auch Förderungen von öffentlichen Stellen, wie 
Diözese, Stadt Feldkirch, Land Vorarlberg und Bun-
desdenkmalamt haben zum positiven Ergebnis bei-
getragen. Die Kirchenrechnung wurde vom 06.04. 
bis 25.04.2021 im Pfarrbüro zur Einsichtnahme auf-

gelegt und die Genehmigung durch die Diözese ist 
erfolgt. 
An dieser Stelle ein ganz herzliches Vergelt´s Gott an 
unseren Pfarrkirchenrat Helmut Jussel und unsere 
Pfarrsekretärin Monika Lenhart, die unsere Buch-
haltung professionell und verantwortungsbewusst 
führen. Unser Dank gilt auch den Rechnungsprüfern 
Arnold Rederer und Daniel Spalt für ihre gewissen-
hafte Prüfung unserer Buchhaltungsunterlagen. 
Wir von der Pfarre sind sehr froh, ein solch gut funk-
tionierendes Team bei uns zu haben, das uns jederzeit 
aktuelle Daten und damit Transparenz über unsere 
Finanzen liefert. Fundierte Entscheidungen können 
so schneller gefällt werden. 



16 PFARRBRIEF 352

EWALD UNTERHOFER

Hurra, hurra, die Ferien sind da!  

Ein sonderbares Schuljahr endet. Gerade die letzten 
zwei Monate waren besonders intensiv, da einiges 
wieder lockerer und überhaupt erst wieder möglich 
geworden ist.
Auch die Pfarre macht Sommer und präsentiert die 
Aktionen des Pfarrverbands im Rahmen der Som-
merkirche: 

 Fahrradandacht, am Samstag, 31. Juli um 17:00 
Uhr. Treffpunkt Vorplatz der Pfarrkirche Nofels

 Kräutersegnung im Haus Nofels, am Sonntag,  
15. August um 10:00 Uhr, mit dem Nofler 
Dreigesang

 Burgmesse und Dämmerschoppen, am Freitag, 30. 
Juli um 18:00 Uhr. Treffpunkt Tostner Burg

 Kapellenfahrt, 05. August um 18:50 Uhr.  

Treffpunkt Kapelle am Kapellenweg. (Busfahrt durch 
Tosters mit Halt und Impulsen bei verschiedenen 
Stationen. Bitte Busticket mitbringen.)

 Besinnlicher Weg und Kirchenführung St. Corneli, 
am 19. August um 19:00 Uhr. Treffpunkt Kapelle St. 
Wolfgang

Mehr Informationen gibt es zeitnahe in den Inter-
netauftritten der jeweiligen Pfarren. Wir freuen uns 
auf die besonderen Aktionen und hoffen auf schönes 
Wetter. 

EWALD UNTERHOFER

Mein Ausbildungsjahr zum Pastoralassistenten neigt 
sich dem Ende zu. Es war für mich ein spannendes 
und sehr lohnendes Jahr. Ende Juni durfte ich die-
se Ausbildung mit einer Prüfung an der Universität 
Innsbruck abschließen. In Nofels durfte ich erleben, 
wie ich als Ausländer herzlich willkommen geheißen 
werde. Ich durfte meine Talente und Fähigkeiten ein-
setzen und mit der Pfarre gemeinsam ringen, feiern, 
wachsen, Zeuge sein. Besonders waren für mich – 
vielleicht gerade wegen der Corona-Pandemie – die 
Begegnungen mit den Menschen und zu sehen, mit 
welchem Engagement sich Menschen in Nofels für 
den Glauben einsetzen. Wertvolle Aktionen waren für 
mich die Beleuchtung des Kirchturms für Menschen, 
die wegen des Glaubens verfolgt und umgebracht 
werden, bis heute, die Stationen-Wege für Kinder 

an Weihnachten und Ostern, das Fertigen von Kar-
freitagsratschen. Auch den MinistrantInnen und den 
Erstkommunionkindern und deren Eltern möchte ich 
danken für die Geduld, die sie mit mir aufbringen 
mussten. Am meisten gefordert, aber auch öfters zum 
Lachen gebracht, dürfte ich jedoch meine Büromit-
arbeiterinnen haben. Vielen Dank euch allen, dass ihr 
das Wagnis mit mir eingegangen seid. Betreut wurde 
ich während dieses Jahres von Simon Gribi, der mir 
jederzeit beistand und weiterhalf. Auch ihm darf ich 
hier offiziell danken. 
Nach diesem Ausbildungsjahr ist es Brauch, dass der 
Arbeitsort gewechselt wird. Ich habe mich jedoch da-
rum beworben, weiterhin in Nofels bleiben zu kön-
nen. Nach einer mündlichen Zusage bin ich recht zu-
versichtlich, dass ich im Herbst als Pastoralassistent 
meinen Dienst antreten darf und freue mich sehr dar-
auf mit Nofels weiter auf dem Weg sein zu dürfen. 

Sommerkirche

Ein „Azubi“ geht  
Kommt ein Pastoralassistent?

PFARRE
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URSULA STROHAL-HAGEN

Wir freuen uns sehr, dass unser derzeitiger Pastoral-
assistent in Ausbildung, Ewald Unterhofer, ab Sep-
tember 2021 weiter bei uns in Nofels tätig sein wird. 
Mit Ewald bekommt Nofels einen sehr fachkundigen, 
kommunikativen und humorvollen Pastoralassisten-
ten, der uns bereits in seinem Ausbildungsjahr sehr 
bereichert hat. Ewald nützte sein Lernjahr, um die 
verschiedenen Aufgabenfelder kennenzulernen. Sein 
Schwerpunkt lag dabei auf der Jugendarbeit und den 
liturgischen Agenden. Als scharfer Beobachter und 

theologischer Fachmann eröffnet er uns immer wie-
der neue Sichtweisen und Wege, das Leben und die 
Arbeit in der Pfarrgemeinde zu gestalten. Sein mu-
sikalisches Talent und sein handwerkliches Geschick 
sind zusätzliche wertvolle Eigenschaften Ewalds, die 
der Gemeinde zugutekommen. 
Wir sind sehr froh, dass Ewald Teil unseres Teams 
bleibt und weiterhin seine Ideen und seine Glaubens-
freude mit uns allen teilt. 
„Mit Ewald geht die Sonne in unserer Pfarrgemeinde 
auf!“, meinen nicht nur unsere Büromitarbeiterin-
nen! 

Seelsorge daheim

Ewald 
Unser neuer Pastoralassistent!

WOLFGANG BREUSS UND URSULA STROHAL-HAGEN 
PILOTPROJEKT SEELSORGE DAHEIM

Anfang April durften wir mit unserer neuen Tätigkeit 
„Seelsorge Daheim“ beginnen. Wir haben im letzten 
Pfarrbrief über dieses Pilotprojekt, das auch von der 
Diözese Feldkirch unterstützt wird, berichtet.
Viele Frauen und Männer aus unserer Pfarrgemeinde 
haben wir in den letzten Wochen in Gesprächen, aber 
auch mit einem persönlichen Brief auf dieses neue 
Angebot aufmerksam gemacht. Aufgrund des Daten-
schutzes ist es uns nicht möglich, alle zu informieren.
Mit den Schwestern des Krankenpflegevereines No-
fels und mit unserer Ortsvorsteherin, Frau Silvia 
Fröhle, haben wir Gespräche geführt und über unsere 
Ziele informiert. Auch im OV-Magazin der Ortsver-
eine Nofels können Sie sich über unser neues Ange-
bot informieren. Außerdem berichtete Gemeindere-
porter Emir T. Uysal am 14. Juni 2021 auf vol.at über 
das neue Projekt der Pfarre Nofels.
Zwischenzeitlich haben sich viele interessante Ge-
spräche, Begegnungen und Kontakte ergeben und 
wir durften in dieser kurzen Zeit schon wohlwollen-
de und dankbare Rückmeldungen entgegennehmen. 
Auch Menschen in der letzten Phase ihres Lebens 
und die trauernden Angehörigen fanden und finden 
Kraft in unserer Begleitung. 
Selbstverständlich bieten wir allen alten und kranken 
Menschen und ihren Angehörigen, unabhängig ihrer 
religiösen Orientierung, unser Gespräch und unsere 

Begleitung an und wir freuen uns, wenn sie unser An-
gebot in Anspruch nehmen.
Aufgrund körperlicher Einschränkungen, aber vor 
allem als Folge der Pandemie feiern viele Menschen 
die Sonntagsmesse am Radio oder Fernseher mit und 
freuen sich, dass dieses Angebot so vielfältig ist. Der 
Kommunionempfang ist in dieser Weise aber nicht 
möglich, und wir hören, dass diese Sehnsucht besteht.  
Ein kleines, interessiertes Team hat eine Kommu-
nionhelferausbildung absolviert und wird in einem 
zweiten Teil im Herbst für diese Aufgabe vorberei-
tet. So können wir diesen Wünschen nachkommen 
und künftig regelmäßig oder nach Vereinbarung die 
Kommunion nach Hause bringen.
Zudem werden wir in Kooperation mit dem Haus 
Nofels auch den Besuchs- und Begleitdienst neu 
aktivieren. Die Möglichkeiten in diesem Haus sind 
vielfältig. Wir sind überzeugt davon, dass es Frauen 
und Männer gibt, die große Erfahrungen und beste 
Voraussetzungen und auch die nötige Zeit mitbrin-
gen, um ehrenamtlich den Menschen im Haus Nofels 
dann und wann frohe und abwechslungsreiche Stun-
den zu schenken. In diesem Team heißen wir Interes-
sierte herzlich willkommen. 
Wir sind offen für spontane Begegnungen und freuen 
uns, wenn Sie unsere Angebote in Anspruch nehmen 
oder mitarbeiten möchten.  
Pilotprojekt: „Seelsorge Daheim“
Telefon: 05522 73 881
E-mail: intern@pfarre-nofels.at



18 PFARRBRIEF 352

Wir denken 
an unsere Verstorbenen

2018 Edeltraud Valline Nofels
Gertrud Allgäuer Nofels

2019 Peter Schatzmann Nofels
Rosmarie Allgäuer Feldkirch

2020 Fabian Ziesig Feldkirch
Karl Dietel Nofels

2018 Helga Lins Nofels
Erika Schnabl Nofels
Siegfried Güttler Nofels

2019 Peter Geiger Nofels
Emilie Bargehr Nofels
Ilse Fehr Nofels

2020 Jürgen Strolz Nofels

2018 Jürgen Gleissner Gisingen
Edith Gmeiner Nofels
Karl Lang Nofels

2019 Werner Bell Nofels
Edwin Gassner Nofels
Rosa Maria Hagenauer Feldkirch
Enrica Valli Nofels

2020 Agnes Madel Nofels
Sigrid Peter Feldkirch
Georgina Rederer Feldkirch
Margot Strolz Nofels
Maria Walser Feldkirch
Rosa Wilhelm Nofels

Im August, am 22.08.2021, um 09:15 Uhr

Im September, am 26.09.2021, um 09:15 UhrIm Juli, am 18.07.2021, um 09:15 Uhr

Von uns gegangen 
sind in den letzten 
Wochen
Hannelore Zech
Elfriede Schatzmann
Elisabeth Wojtech
Siegfried Frei
Luzia Rainer
Alois Feuerstein
Norbert Karge
Anna Schatzmann

PFARRE
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Am 13. Mai verstarb Siegfried Frei im Alter von 77 
Jahren.
Siegfried war eng mit unserer Pfarre verbunden und 
er hat uns viele Jahre mit seinem umfassenden Wis-
sen in baulichen Angelegenheiten unterstützt. Hier 
nur einige markante Beispiele.
Sein erstes großes Projekt für die Pfarre war - nach-
dem der alte Pfarrhof dem Straßenbau geopfert wer-
den musste - 1979 der Neubau des Pfarrhofes. Er war 
verantwortlich für die Planung und Bauleitung und 
am 4. Oktober 1982 konnte zur großen Freude aller 
Beteiligten die erste Sitzung im neu erbauten Pfarrhof 
stattfinden.
In diesem Zusammenhang interessant, zu dieser Zeit 
begann Pfarrer Jakob Kohler seinen Dienst in unse-
rer Pfarre und eine seiner ersten Pfarrköchinnen, von 
ihm liebevoll „Wöchnerinnen“ genannt, war Sieg-
frieds Mutter– s´Kätherle. 
1983 wurde die Renovierung der Sakristei notwen-
dig und auch diese Aufgabe übernahm Siegfried ger-
ne und erledigte sie professionell mit seiner umsich-
tigen Art. 
1985 bis 1990 wurden unter Siegfrieds Leitung um-
fangreiche Sanierungsarbeiten in Angriff genommen. 
Gestartet wurde mit der Außen-Sanierung der alten 
Pfarrkirche und des Kirchturms. Beide waren in einem 
so desolaten, verwitterten Zustand, dass die gesamte 
Dachkonstruktion und -eindeckung erneuert werden 
musste. Eine ganz besondere Herausforderung stellte 
auch das Trockenlegen der Fundamente dar. 
Der nächste Schritt umfasste die Neugestaltung und 
Sanierung des Kirchplatzes mit einer neuen Pflaste-

rung, mit der Errichtung der Eingangs-Überdachung, 
der Anlage eines Brunnens mit Ruhebänken und die 
Baumbepflanzung sowie die Gestaltung der Grünan-
lagen rund um den Platz. 
In diese Zeit fällt auch die Friedhoferweiterung Ost 
und die Anlage des ersten Urnengräberfeldes auf un-
serem Friedhof. 
Die Natur und das Pflanzen von Bäumen lagen Sigi 
ganz besonders am Herzen. Nicht alle hatten Freude 
damit, aber damit war er seiner Zeit voraus, denn 
heute sind wir froh um jeden Baum, der gute Luft, 
Schatten und Raum für Mensch und Tier bereitstellt. 
Mit großem Engagement leistete Siegfried unzählige 
Stunden ehrenamtlich für die verschiedenen Anliegen 
der Pfarre und es ist sicher auch sein Verdienst und 
sein Vermächtnis, dass nun sein Sohn Bernhard seine 
Energie und Kraft zum Wohle der Pfarre einsetzt. 

Zum Gedenken an 
Siegfried Frei

Im September, am 26.09.2021, um 09:15 Uhr

Durch die Taufe 
in die Gemeinschaft 
Jesu aufgenommen
Maximilian Simon Maier
Anna Maria Bachmann
Annabel Breuß-Zeisler
David Corn

Fresch Dachs

Dr Pfarrer trömt vo am 
Großspender für üsre 
alte Kircha.  
Ob do Gottvertraua 
langat?
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ELMAR REDERER

Wie so vieles um die Entstehung der Kapelle St. Mar-
tin in Fresch im Jahre 1679, so bleibt auch der Nach-
weis rund um das erste Glöcklein in dieser Kapelle 
aufgrund nicht auffindbarer Urkunden im Dunkeln. 
Wie von Historikern berichtet hing durch beina-
he zwei Jahrhunderte nur ein Glöcklein im kleinen 
Turm, der als Dachreiter ausgeführt ist. Nach Ab-
bruch der Kapelle in Matschels im Jahre 1864 kam 
das dortige Glöcklein dazu. Doch schon 1868 wurde 
das größere Glöcklein wegen eines Schadens einge-
schmolzen und eine etwas größere Glocke gegossen. 
Am 03. September 1916 und am 30. Juli 1917 muss-
ten sie an den Staat abgegeben werden, wurden ein-
geschmolzen und als Kanonengut weiterverwendet.

Nach Ende des 1. Weltkriegs erhielt Fresch vom ehe-
maligen Verband landwirtschaftlicher Genossen-
schaften ein Glöcklein mit 72,41 kg geliehen. 1920 
konnten die Freschner das Glöcklein kaufen und be-
zahlten dafür einschließlich einer Leihgebühr von 47 
Kronen 3.437 Kronen (heute ca. 6.870 Euro).

Von einer 2. Glocke gibt es keine Nachweise, nur so 
viel, dass am 12. März 1942 beide Glocken wiede-
rum zu Kriegszwecken abgeliefert werden mussten 
und eingeschmolzen wurden.

Von der Wiederbeschaffung und laut Inschrift ist 
nachweisbar bekannt, dass die Glockengießerei 
Oberascher in Salzburg 1950 zwei Glocken mit ei-
nem Gesamtgewicht von 160 kg in den Tönen "g2" 
sowie "b2" goss und am 19. Oktober 1950 lieferte. 

Die kleinere Glocke hat eine Höhe von 44 cm und 
einen Durchmesser von 42 cm. Sie trägt ein kleines 
Bildnis des Heiligen Magnus und die Inschrift "Hei-
liger Magnus, Schutzpatron der Landwirte bitte für 
uns." (siehe Bild).

Die größere Glocke hat eine Höhe und einen Durch-
messer von je 51 cm. Sie trägt ein Bildnis des Heiligen 
Martinus (siehe Bild). Darunter steht die Inschrift: 
"Heiliger Martinus, schütze uns vor Blitz und Unge-
witter". Als sogenannte "Kriegergedächtnisglocke" 

sind auch die Namen der Kriegsgefallenen von Fresch 
beider Weltkriege angeführt:

1914 - 1918
Alois Gieger
Martin Gopp
Gebhard Rederer

1939 - 1945
Lorenz Rederer
Gustav Jenny
Johann Gieger
Max Meier
Karl Lins
Johann Meier
Edmund Walch
Hubert Stieger
Edwin Meier
Ferdinand Lins

Die Einweihung der beiden Glocken fand am Mar-
tinstag (Freschner Kilbitag), 11. November 1950, 
unter großer Beteiligung der Freschner und Nofler 
Bevölkerung mitsamt der Schuljugend statt.

Noch heute werden die Glocken "von Hand", mit 

Geschichte der Glocken 
Kapelle St. Martin in Fresch

PFARRE
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feinfühliger Muskelkraft geläutet und künden von 
Freud und Leid, das sich im kirchlichen Leben in 
Fresch abspielt. Das tägliche Läuten um 06:00 Uhr 
(Mareialäuten genannt) und um 11:00 Uhr war Mes-
nerpflicht und immer schon zum Hause Oberfresch 2 
gehörend. Mein Vater Arnold sen. und meine Mutter 
Klara besorgten das Läuten von 1950 bis 1981. Eine 
kleine Episode ist mir noch in Erinnerung, dass meine 
Mutter einmal am Karfreitag gedankenlos geläutet 
hat. Aus unserer Erfahrung stimmt es also nicht, dass 
die Glocken am Gründonnerstag nach Rom fliegen! 
Seit der Kapellenrenovierung 1983 läutet Rosma-
rie Vransak täglich die große Glocke pünktlich um 
11:00 Uhr. Bei Beginn von Gottesdiensten, Taufen, 
Hochzeiten usw. werden die beiden Glocken zusam-
men von mir als Mesner geläutet. Bei Todesfällen in 
Fresch wird die kleine Glocke, das "Totenglöcklein", 
geläutet. Mit ein- oder zweimaligem kurzem Inne-
halten (Unterziehen) beim Läuten wurde in früheren 
Zeiten sogar unterschieden und damit kundgetan, ob 
es sich beim Verstorbenen um einen Mann oder eine 
Frau handelte.

1973 bekam die große Glocke aus unbekannten 
Gründen einen Riss und ihr Klang war nur noch ein 
Scheppern. Der Riss wurde vom Lieferanten Ober-
ascher verschweißt und klingt trotz damaliger großer 
Zweifel ob dieser Renovierungsmethode bis heute 
einwandfrei.

Und noch etwas für Statistiker: Wenn vom täglichen 
"11e-Läuten" von 3 Minuten ausgegangen wird, 
läutete die große Glocke vom Jahre 1950 bis heu-

te in etwa insgesamt rund 50 Tage lang, 24 Stunden 
durchgehend.

Zu erwähnen sind auch die vielen sogenannten "Kir-
chenpfleger", die sich seit dem Bau vor über 300 
Jahren bis heute um den Erhalt des "Kirchile", wie 
es von den Freschnern liebevoll genannt wird, auch 
speziell um die Glocken gekümmert haben. Bei Neu- 
und Wiederbeschaffungen der Glocken sind sie in der 
Nachbarschaft von Fresch Sammeln gegangen, denn 
diese Kosten wurden nicht von der Pfarre bezahlt, 
sondern nur mit freiwilligen Spenden finanziert.

Der schöne Aussichtspunkt bei der Kapelle zieht auch 
viele Besucher an. Je nach Wetterlage können um 
11:00 Uhr aus den Richtungen Süden (Schellenberg), 
Westen (Ruggell) oder Norden (Rüthi/Schweiz, Mei-
ningen, Altenstadt, Gisingen und Nofels) die Glocken 
gehört werden. Im Wettstreit der Glockengeläute ist 
speziell auch das schöne Geläute aus der reformier-
ten Kirche in Sennwald zu erwähnen. Samstags am 
späteren Nachmittag läuten diese Glocken – wie es 
bei uns genannt wird "in die Sonntagshosen", sprich 
es ist Zeit, mit der Arbeit aufzuhören und sich auf 
den Sonntag einzustimmen. 

Nachweise:  
Aus "Heimatkunde der Altgemeinde Altenstadt" 
v. A. Schatzmann 1928
Festschrift der Einweihung nach der Total-
renovierung 1983 v. Karl Fiel
Pfarr- u. Diözesanarchiv 
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ANGELIKA OTT

Es war schön und eine ganz besondere Erfahrung, in 
verschiedenen Quartetten zu singen und im Pfarrver-
band verschiedene Gottesdienste mitzufeiern.
Und es tut einfach wieder gut, im gesamten Chor zu 
proben.  Es freut uns sehr, beim Patrozinium am 3. 
Juli die Messe in größerer Sangesrunde mitgestalten 
zu können. 
Wir werden mit viel Zuversicht in die Sommerpause 
gehen und dann im September mit neuem Tatendrang 
sowohl mit dem Frohsinn als auch mit dem Kinder-
chor in den Herbst starten. Wir haben ein festes Ziel 
vor Augen: unser Adventskonzert am 12. Dezember 
in der Nofler Pfarrkirche. In diesem Sinne weiterhin 
„gsund und frohsinnig blieba“ 

Frohsinn Nofels 
Die Freude ist groß

PFARRE

Bilder 
von Stephan Hopp

URSULA STROHAL-HAGEN

Zu Weihnachten ist Stephan Hopp im Alter von 98 
Jahren verstorben.
Während seines langen Lebens fertigte er viele schöne 
Ölbilder und Aquarelle, die unter anderem auch un-
ser Dorf aus unterschiedlichen Perspektiven zeigen. 
Für unser Sitzungszimmer im Pfarrhaus durften wir 
ein schönes Kunstwerk, das die Nofler Kirche zeigt, 
erstehen.

Wir bedanken uns sehr herzlich bei seinen Kindern  
Xenia Ammann und Christian Hopp, die im Sinne 
ihres Vaters alle Spenden für die Bilder dem internati-
onalen friedensstiftenden Projekt „Bridges for Hope 
and Peace“ zugedacht haben. 
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Erstkommunion

KINDER & JUGEND

EWALD UNTERHOFER

In diesem Jahr stand die Erstkommunion ganz im 
Zeichen der Gemeinschaft. In der Gemeinschaft Jesu 
sind alle ein wesentliches Puzzleteil, ohne welches das 
Bild unvollständig wäre. Neben dieser Gemeinschaft 
mit Jesus ist auch die Gemeinschaft untereinander in 
der Kirche wichtig. Auch das musste heuer schmerz-
lich erfahren werden, als es zum wiederholten Mal 
hieß: Lockdown! 
Diese Gemeinschaft zu vertiefen, um die Beziehung 
zu intensivieren, trafen sich die Erstkommunionkin-
der mindestens monatlich zu einem Weggottesdienst.
In der Schule wurden sie von Birgit Baumann in das 
Fest eingeführt. Neben den Elementen des Gottes-
dienstes ging es darum, Jesus näher kennenzulernen 
und die Bibel als wertvollen Schatz zu entdecken. 
Auch das Thema der Versöhnung war ein wesentli-
cher Teil in der Vorbereitung. 
Auch in Tischrunden gab es mehreres zu tun und zu 
entdecken für die Erstkommunionkinder. An dieser 
Stelle sei ein herzlicher Dank ausgesprochen an Bar-
bara, Birgit, Petra, Andrea, Karin, Barbara, Caroline 
und Cornelia, die sich bereiterklärt haben, die Tisch-

runden zu leiten und die Nachmittage gestaltet ha-
ben. 
Nach einer ersten Verschiebung des Termins konnte 
dann im zweiten Anlauf die Erstkommunion am 27. 
Juni stattfinden. Musikalisch gestaltet von Leo Sum-
mer und der Musikklasse 1a der Mittelschule Institut 
St. Josef wurde die Feier zu einem schönen Fest. Wie 
schon bei der Tauferneuerung stand Pfarrer Hubert 
Lenz den Erstkommunionfeiern vor. In der festlich 
geschmückten Kirche, dafür waren Melanie, Isolde 
sowie Heidi Büchel zuständig, kam eine feierliche 
Stimmung auf. Leider blieb die Agape verwehrt, aber 
gefeiert wurde, das kann erahnt werden, dennoch an-
ständig. 
Allen, die sonst noch beteiligt waren an diesem gu-
ten Gelingen der Erstkommunion, die nicht erwähnt 
wurden: Mesner, Ministranten, Begrüßungsdienste, 
Schneiderin, Fotograf, usw. ein großes Dankeschön, 
dass die Erstkommunion trotz Corona so gut statt-
finden konnte. Es ist offensichtlich: Im großen Puzzle 
Gottes hat jeder seinen Platz und seine Aufgabe. Ver-
woben mit Gott und untereinander entsteht so das 
schönste Puzzle, das es gibt.  

Bilder 
von Stephan Hopp
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Firmung

EWALD UNTERHOFER

Seit Herbst bereiteten sich Anna, Nina, Sarah, Flo-
rian, Luis und Jason auf das Sakrament der Firmung 
vor. In den letzten Pfarrbriefausgaben wurde darüber 
bereits berichtet. Durch die Lockerungen der vergan-
genen Zeit sind sich letztens auch reale Treffen wie-
der ausgegangen. Dazu gehörte das Treffen mit den 
Patinnen und Paten am Samstagnachmittag, dem 17. 
April 2021. Nach einer kurzen Andacht in der Kirche 
schauten wir alle gemeinsam einen Kurzfilm aus der 
Jugend-Alpha-Reihe an. Im Anschluss machten sich 
die Firmlinge und Patinnen paarweise auf den Weg 
nach St. Corneli.  Einige Impulsfragen zum Film und 
zur Gestaltung der neuen Beziehung waren auf Zet-
teln vorbereitet. St. Corneli schon in Sichtweite gab 
es eine schöne Aktion, denn das Firmling-Paten-Paar 
durfte als Zeichen dieser beginnenden Beziehung 
Bäume pflanzen, die hoffentlich so lange halten wie 
die neue Beziehung. Als Abschluss wurde in St. Cor-
neli die Tauferneuerung gefeiert. 
An Pfingsten sollte eine Reise nach Assisi oder Tai-
zé mit den Jugendlichen gemacht werden, wegen der 
Pandemie wurde es ein Tagesausflug nach St. Gerold 
am 22. Mai. Das neue Firmteam hatte sich einiges 
ausgedacht: Mit Kaffee und Croissants gestärkt ging 
es nach dem Morgenlob mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln ins Walsertal zur Propstei St. Gerold. Nach 
einer Speed-dating-Vorstellrunde mit dem Haus-
herrn, P. Martin, gab dieser den Firmlingen einige 
Impulse mit. Außerdem wurde der Firmgottesdienst 
kreativ vorbereitet und es gab auch die Möglichkeit 
zu Einzelgesprächen, währenddessen die anderen in 
dem Buch, das sie von Bischof Benno erhalten hatten, 
lesen konnten. Froh darüber, sich wieder in Wirklich-
keit zu sehen, blieb ein Großteil der Gruppe noch bis 

in den Abend zusammen, obwohl das Treffen offiziell 
bereits am Nachmittag zu Ende war. 
Eine gute Woche später kam die Truppe wieder zu-
sammen, diesmal mit Familien und Freunden im An-
hang, zur Firmung am Sonntag, den 30. Mai 2021 
um 10:30 Uhr, in der Tostner Pfarrkirche. Dazu ge-
sellte sich auch noch Lisa, die letztes Jahr bei der 
Firmung leider krank war. Festlich gekleidet, strah-
lender Sonnenschein, Kaffeeempfang vor der Kir-
che und ein wenig Aufregung – das waren die ersten 
Eindrücke am Tag der Firmung. Dem Anlass gebüh-
rend waren sechs Ministranten gekommen. Mittels 
Beamer konnten Lieder und Texte mitverfolgt wer-
den. Eine vierköpfige Band brachte mit modernen, 
schwungvollen Liedern anständig Stimmung in das 
Gotteshaus. Der Geist Gottes tat dem Anlass gemäß 
das Übrige. Gestärkt durch die Worte der Heiligen 
Schrift mit den Auslegungen von Simon Gribi und 
Firmspender Hubert Lenz empfingen sie die Salbung 
mit Chrisamöl und die Besiegelung durch den Heili-
gen Geist. „Der Gottesdienst war für mich sehr be-
rührend – die etwas „modernere“ Gestaltung hat mir 
sehr gut gefallen! Der Gottesdienst ist mit ganzem 
Herzen vorbereitet worden, weshalb ich ihn als sehr 
besonders empfand.“, beschreibt Nina den Gottes-
dienst im Rückblick. Die Pfarre Nofels wünscht für 
die Zukunft viele Momente, in denen der Geist Got-
tes spür- und erlebbar ist und dass ihn die Firmlinge 
immer wieder erfahren dürfen.
Zum Schluss gilt es noch dem neuen Firmteam mit 
Simon Gribi als dessen Leiter einen Dank auszuspre-
chen. Auf die Frage an Felix, wie er nach diesem Jahr 
zum Team steht, meint er:“ Das Team ist innovativ 
und offen. Also es war definitiv einmal etwas Neues. 
Trotz Corona hat man nicht das Gefühl, dass in der 
Vorbereitung etwas gefehlt hat oder die Firmlinge et-

KINDER & JUGEND
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was verpasst haben. Bei neuen Vorschlägen wurden 
Pläne oder Vorhaben geändert und das fand ich das 
Beste, dass es nicht streng nach „Regeln“ gelaufen 
ist, sondern wir uns mit unseren Ideen auch einbrin-

gen konnten.“ In diesem Sinne bleibt nur noch zu sa-
gen: Liebes Firm-Team Vergelt’s Gott und ad multos 
annos! 

Neuwahlen bei  
der Jungschar
EWALD UNTERHOFER

Noflerin in den landesweiten Vorsitz der 
Jungschar gewählt
Elisabeth Koch ist in Nofels keine Unbekannte. Jah-
relang hat sie nicht nur selbst ministriert, sondern die 
Ministranten vorbereitet und Gruppenstunden ge-
staltet, war ehrenamtlich bei Minilagern im Sommer 
dabei. Bis heute engagiert sie sich für die Minis und 
unterstützt diese, wo sie kann. Bei der letzten Haupt-
versammlung der Jungschar, die in diesem Jahr virtu-
ell stattfand, standen unter anderem Wahlen auf der 
Tagesordnung. Elisabeth war nicht die einzige Kan-
didatin, wurde jedoch durch die vielen Stimmen, die 
sie erhalten hat, in das Leitungsteam der Jungschar, 
gewählt.

Liebe Elisabeth, viel Freude, gutes Gelingen, Erfolg 
und Gottes Segen für deine neuen Aufgaben und dass 
du der Pfarre noch lange erhalten bleibst, wünscht 
die Pfarre Nofels. 
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CHRISTIAN WACHTER

Senioren trafen sich zu interessantem Vor-
trag über die eucharistischen Wunder und 
zur Maiandacht in der Pfarrkirche Nofels: 

Am 21. April 2021 lud das Team des Seniorenkreises 
die Nofler SeniorInnen zu einer Andacht mit Pfarrer 
Reinhold Himmer in die Nofler Kirche ein. In seiner 
Predigt berichtete Pfarrer Himmer den Anwesenden, 
welche recht zahlreich erschienen waren, über do-
kumentierte und auch wissenschaftlich untersuchte 
eucharistische Wunder. Genauer betrachtet wurden 
dabei die Marienwunder von Lourdes und die fünf 
Hostienwunder. Dabei wurde deutlich, wie auch die 
Wissenschaft unseren Glauben unterstützen kann. 

Am 19. Mai 2021 kamen dann die SeniorInnen zu 
einer gemeinsamen Maiandacht in der Pfarrkirche  
zusammen. Die Andacht wurde von unserem Pasto-
ralassistenten Ewald Unterhofer geleitet. Er wurde 
dabei von Lisi Kiesler unterstützt. Wieder durften wir 
uns über zahlreiche BesucherInnen freuen.

Vorschau:
Da viele Veranstaltungen aufgrund der Pandemie in 
den letzten Monaten abgesagt werden mussten, ver-
sucht das Team des Seniorenkreises heuer auch im 
Sommer die eine oder andere Veranstaltung zu orga-
nisieren. Aufgrund der Lockerungen sollte es möglich 
sein, dies für unsere Nofler SeniorInnen zu bewerk-
stelligen. Das Team wird zu gegebener Zeit telefo-
nisch und mit Plakaten die SeniorInnen über die Ver-
anstaltungen informieren bzw. diese ankündigen. 

Vortrag in der Pfarrkirche 
mit Reinhold Himmer 

SENIOREN

CHRISTIAN WACHTER

Am Sonntag, den 13. Juni 2021, fand in der Pfarr-
kirche Nofels eine, zusammen mit der Katholischen 
Männerbewegung von Vorarlberg vorbereitete, Va-
tertags-Messe statt.
Zelebriert wurde die Messe von Pfarrer Georg Nigsch. 
Für die musikalische und gesangliche Umrahmung 
sorgte die Männerschola der Katholischen Männer-
bewegung. In seiner Predigt ging Pfarrer Nigsch ganz 
speziell auf die Rolle der Väter in der heutigen Zeit 
ein. Er wies dabei immer wieder auf die Wichtigkeit 
der Väter für die Familien und für die Kinder hin. 
Am Ende des Gottesdienstes erhielten alle anwesen-
den Männer zum Vatertag und alle Kinder als Danke 
für ihr Kommen ein kleines Geschenk überreicht. 

Vatertagsmesse
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Herzlichen Glückwunsch 
zum Geburtstag!

Juli 2021

02. Juli	 Peter Brandstetter, 79
02. Juli	 Helmut Malin, 92
20. Juli	 Lydia Brandstetter, 77
21. Juli	 Max Lins, 89 

August 2021

02. August	 Irma Amann, 86
03. August	 Gebhardine Meier, 87
04. August	 Anna Gludovatz, 83
13. August	 Maria Walch, 82
14. August	 Manfred Bolter, 90
19. August	 Rosa Lins, 97
28. August	 Margarethe Vielgut, 89
31. August	 Herta Keckeis, 81

September 2021

04. September	 Josef Schatzmann, 96
07. September	 Luzia Stieger, 95
13. September	 Irma Pfifer, 87
25. September	 Melitta Lins, 88
26. September	 Josef Doldinger, 88
27. September	 Werner Maier, 80
29. September	 Werner Allgäuer, 80
29. September	 Othmar Rederer, 84

Aufgrund der Datenschutzbestimmungen können wir Ihren Geburtstag nur mit Ihrer Zustimmung drucken. 
Wenn Sie Ihren Geburtstag hier gerne lesen möchten, melden Sie dies bitte im Pfarrbüro.
Tel. 05522 73881 oder E-Mail (office@pfarre-nofels.com)

MONIKA LENHART

Weil er nutzlos war …
Ein Zimmermann und sein Lehrling gingen miteinander durch einen großen Wald. Als sie auf einen großen, 
riesigen, knorrigen, alten, wunderschönen Eichbaum stießen, fragte der Zimmermann seinen Lehrling: 
„Weißt du, weshalb dieser Baum so groß, so riesig, so knorrig, so alt und so wunderschön ist?“ Der Leh-
rling schaute seinen Meister an und sagte: „Nein… warum?“
„Deshalb“, sagte der Zimmermann, „weil er nutzlos war. Wäre er brauchbar gewesen, dann wäre er schon 
lange gefällt und zu Tischen und Stühlen verarbeitet worden. Aber weil er unbrauchbar war, konnte er so 
groß und so wunderschön werden, dass man sich nun in seinen Schatten setzen und sich unter ihm erholen 
kann.“ (Aus: Kurzgeschichten 2 von Willi Hoffsümmer)

Liebe Seniorinnen und Senioren,

Ich hoffe, ihr habt alle so einen wunderschönen großen Baum in der Nähe, der Euch über den Sommer einen 
kühlen Schattenplatz garantiert.

Von Herzen eine gute Zeit. Habt es fein und bleibt gesund. 

Seniorenkreis 
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T gott möge dich angott möge dich an
jedem sommertag begleiten.jedem sommertag begleiten.
wenn du mit beiden beinenwenn du mit beiden beinen
auf der warmen erde stehst,auf der warmen erde stehst,
und du spürst: du bist getragenund du spürst: du bist getragen
und verwurzelt mit gott – und verwurzelt mit gott – 
dem „grund“ des lebensdem „grund“ des lebens
wenn du in das feuerwenn du in das feuer
der sonne schaust,der sonne schaust,
und du fühlst: die wärme und und du fühlst: die wärme und 
das licht schenken dir neue das licht schenken dir neue 
kraft und energie von gott –kraft und energie von gott –
unserem „licht“unserem „licht“
wenn du das kühle wasser wenn du das kühle wasser 
genießt, und du erlebst: esgenießt, und du erlebst: es
erfrischt dich und verströmterfrischt dich und verströmt
lebendigkeit durch gott – lebendigkeit durch gott – 
unserer quelleunserer quelle
wenn du dich vom sommerwind berühren lässt,wenn du dich vom sommerwind berühren lässt,
und du spürst: die sanfte briseund du spürst: die sanfte brise
erfüllt dich mit leichtigkeit underfüllt dich mit leichtigkeit und
der duft des sommers lässt dichder duft des sommers lässt dich
aufatmen durch gott –aufatmen durch gott –
unserem „atem“unserem „atem“
du bist gesegnet –du bist gesegnet –
ein segen bist du!ein segen bist du!
heidi liegel, sommer 2021heidi liegel, sommer 2021


